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Dbi erste Ceratites antecedens BEYRICH aus dem
Wellendolomit von Ittersbaih (Kreis Karlsruhe)

und weitere Vorkommen dieser Art
Von Gaston MAYER, Karlsruhe r)

Anläßltctr einer irp Sommer 1969 durctrgeftihrten Exkursiun in den Wellen-
dolomitaufsctrluß der Ziegelei E»rn, NE lttersbach 1), fand mein lOiähriger Sohn
Järgen zu meiner großen Überrasdrung einen vollständigen Ceratites anteceden*
BrvnrcH (Abb. 1). Das Stück ist nidrt nur als Erstfund von Interesse, sondern
auctr wegen seiner Größe und seinem stratigraphisdren Auftreten

Die von Brvnrcn (1858) begründete Art stammte ,,wahrsctreinlictr aus
Thüringen". Später madrten Bnvnrcu (1866), Ecß =f1&72, 1880, 1885, 1891, 1904),
JArsL (1889), WecNnn (1888), Fnels (1898), Fnrrscn (1906) und S.cnr,rmr (1907)

weitere Funde von Rü-
dersdorf, Thüringen (Je-
na, Freyburg a. U., Son-
dershausen, Zwätzen) und
sdrw äb isctr en Lo k alit ä ten
(Böffingen, Bösingen,
Dietersweiler, Dornstet-
ten, Freudenstadt, Loß-
burg, Rohrdorf, Salzstet-
ten, Wenden) bekannt.

--"u-Dle meßbaren Werte
des lttersbacher Cera-
titen sind folgencle:
Enddurdrmesser 113 mm
Durdrmesser des Phrag-

mokons 80 mm
Sdreibenzunahme 44 o/o

Windungszunahme 59 o/o

Involution 64 o/o

Nabelweite 20olo

Da das größte von
Scnmrnr gemessene, bis
zum Mundsaum erhal-
tene Exemplar (?) einen
Durdrmesser von 90 mm
aufwies, übertrifft unser
Exemplar mit dem End-
durdtmesser von 113 mm
alle bisher bekannt ge-
wordenen. Die Wohn-
kammer umfaßtetwa ge-
nau den halben Umgang,
was nactr Scnrvrrpt (190?)
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der vollständigen'\[iohn-
kammer entspräctre. Der
gekammerte Teil ist lei-
der fast vollständig von
Cölesti npseudomorpho-

sen erfüllt und bedeekt,
so daß von den Loben-
linien nur wenig zu se-
hen ist. Lediglidr kurz
vor dem Eintaudren des
letzten Umganges in das
Wohnkammerende ist
eine kleine Stelle frei
von Pseudomorphos'en.
Eine Lobendrängung ist
daher nictrt feststellbar.
Aufgrund der Größe
kann aber angenorrunen
werden, daß es sietr um
ein ausgewae}senes lt'ier
handelte.

Außer ganz sdrwaelren
Marginalknoten ist keine
Skulptur erkennbar. Die
Externseite ist sc}rwaclr
gewölbt, die Internseite
fällt steil zum Nabel ab.
Das Gestein ist ein gelb-
brauner Dolomit.

Das Stück fand sidr
auf einer Terrasse, etwa
5-7 m über der Gruben-
sohle. Da letztere etwa

Cera,tltes o'ntecedens BEYRICH aus dem Wellendolomit W

Abb, 1: Cerut,tes antecedens BEYR., Irnterer Muschelkalk,
Wellendolomit (MergellSe Schictrten), lttersbaeh, Zlegelei-
grube EDER. Landessammlungen für Naturkunde i{arlsruhe,, Foto: H. }IECKEL, Karlsruhe.

Abb. 2: Ceratites anteeedens BEYR., Unterer Muschelkalk,
Diedesheim. Geol. paläontol. Institut Heidelberg.

Foto: [L HE,CKEL, I{arlsruhe.

vom Basisbereictr der ca. 10 m mäctr-tigen ,,Mergeligen Schictrten,, gebildet vird,dürfte das Stück den oberen Lagen dieies liorizöntäs entstammen. Nach scur"rr»r
O907,--192p)-Ji9s! das._Hauptlagär des cerotriii aitecedens in Württemberg inden Wurstelbänken (Schichten d,er Homom.aa alb,ertii), es wunOän aber auctrStücke in höheren lagen gefunden. Auctr die mitteld.eutsctren Funde entstam-men etwa diesem Horizont (Mitte zwischen Terebratuta ecki una iüiäi.ir"ü"a
!ö,her). Der Ittersbadrer Ceratit dürfte demnach das bisher tiefste VorkommenooKumentreren.

Meiner 1966 mitgeteilten Fossilliste muß auße r Ceratites anteeed,ens Brynrcrrauch noctt Beneckeia buchi v. Arr.. hinzugefügt werden, Herr Roman JöncrR,Karlsruhe, konnte- lei einer gemeinsam dlurcügeftihrten Exkursion, wied.erum
{9n "Mgrgeligen Sc}ric}rten", öinen fragmentai-ertraltenen Steinkern von etwa60 mm Durdrmesser entnehmen. schlie-ßlich teilte ;i; H;ri H""ii'ir*nrer K.-L.Hrvr.rcaNstÄor, Bilfingen, frqundlieherweise den funO einer Orbiculoid,ea d,is-
coides v. ScHrorn. alvEpöke auf einer Lim,a l,tieata v. ScnrorH. aus der Itters-badrer Grube mit.

Bei Durctrsictrt-Aqt. reictrhaltigen Muschelkalk-Sammlung des geologisctr-
paläontologisctren Instituts in Heidelberg 2) fand ich zrvei wäitui" But.estüchefür das Vorkommen von Ceratites an{eced,ens im unteren Muschelkalk vonNordbaden, nämlictr:

1. Ein Wohnkammerbrudrstück mit folgender Beschriftung des Sammlerss):
,,Cerotites anteced,ens Btvnrcs. Weltänkalk. Buetrihorizont. (Nach Angabe



128 G. MAYER: Der erste Cerstltes antecedens BEYRICH aus dem Wellendolomtt

des Arbeiters und auctr nactr der Gestelnsbesctraffenheit aus dem Buctri-
horizont). Diedesheim. Cementbrudr auf dem Schreckberg,,.

t 2. Eine Wohnkammer mit Phragmokonresten, besctrriftet: ,,Wellenkalk
Diedesheim bei Mosbaetr. Gef. 21.6.06."

Dieses letzte Stück verdient ebenfalls eine Besctrreibung: Besonders gut
erhalten an ihm ist die '\üohnkammer, die fast 8/r des umganges umfaßt,
während der gekammerte Teil ganz zerstört ist, jedenfalls ist keine Außen-
wandun§ des Steinkerns erhalten. Das im Bereidr des Phragmokons noch vor-
handene Gestein zelgt lediglictr - wie bei dem lttersbactrer Ceratiten - einige
Pseudomorphosen nadr Cölestin. Entsprechend sind auctr nur zwei einwandfreie
Meßwerte an diesem Stück zu entnehülen, nämlidr: Enddurctrmesser 115 mm,
Sdreibenzunahme 45010. Bemerkenswert ist die Länge der Wohnkammer mit
nahezu tkges Umganges. Dies zwingt zur Annahme, daß bei keinem der bisher
besdtriebenärt §Xüdre die Wohnkammer vollständig erhalten ist. Der Diedes-
heimer Ceratit ist zwar mit seinem Enddurctrmessei von 115 mm etwa so groß
wie der Ittersbadrer, mißt man aber wie bei letzterem den ,,Enddurctrmesser"
etwa gegenüber dem Phragmokonende, so kommt mah natürlidr auf einen etwas
geringeren Wcrt (105 mm). Sehr -sdrön ausgebildet sind an dem Diedesheimer
Cefatiten die siehelförmigen Faltenrippen, die mit sdrwachen nactr vorne ge-
zogenen Marginalknoten enden. Diese versctrwächen sich gegen die Mündung zu.
Das Stück besteht aus einem grauen tonigen Kalkstein.

Anmerkungen

1) Näheresliber diesen siehe tr'RANK (1934) und MAYER (1966).
2) Fttr dle leihweise überlassung der beiden Stilcke habe lch Herrn akad. Oberre+--Dr

R. I{RAATZ zu dankell.
3) Hermann }(ONIQ (1862-1921), Redakteur in Speyer; seine in Jahrzehnten zusammen-

getragene Sammlung von Fosslllen der Eeldelberger Gegend erwarb das InsHtut lm
Jahre 192{.

§c.lrrlfttum

BEYRICH, E.: Über Ammoniten des unteren Muschelkalks. - Z. deutsch. geol. Ges. 10.
s. 20&-21{. Berlin 1858.

*,* Über §ntge Qephalopoden aus dem Muschelkalk der Alpen und über ver-" wanrlte Arden.'- Ab6. kgl. Akad. wlss. Berlin 1866. S. 10t-148. Berltn l8ß?..
ECK. H.: Beitrag zur Kenntnis des stlddeutschen Musctrelkalks. - Z. deutseh. geoL. Ges.

32. S. 32-55. BerUn 1880.

-or* 
(Cerattte antecedens BEYR. von Wenden ln Wtlrttemberg), * z. deutsch. geol.

. Gee. 43. S. 73{--?35. BerUn 1891.
*0,* Das Lager des Ceratites antecedens BEYR. im sctrwäbischen Musehelkalk.

' Z. deutsch. geol. Ges. 1885. S. 466--{80. Berlln 1885.

-,t- Rtldersdorf-und tlmgegend. Eine geognostisetre Monographle. - Abh. geol. i
§pecialkarte v. Preußen u. d. Thtir. Staaten. 1. Berlin 1872.
Zwelte Bemerkung zur Lethaea geognostlea, betreffend die deutsche Trias. -Zbl. f. Min. etc. 1904. S. 503-500. Stuttgar+ 1904.

['RAAS, E.: Zuwactrs-Verzelchnlsse der Sammlungen des Vereins. C. Mlneralogisch-
palaeontologlsche Sammlung. - Jahresh. Ver. f. vaterl. Naturk. Wtirtt. 54.
s. xv-xvr. stuttgart 1898.

FRANK, M.: Erläuterungen zur geologischen Spezlalkarte von Württemberg. Blatt Neuen-
b{ir8 (Nr. 53). Stuttgart 1S34.

FRITSCII, K. v.: Beltrag zur l(enntnls der fierwelt der deutschen Trias. - Abh. naturf.
Ges. Halle. 2{. 1906.

JAEKEL, O.: Über elnen Ceratlten aus dem Sdraumkalk von Rildersclorf und ilber ge-
wlsse als Haftflng gedeutete Eindrtlcke bet Cephalopoden. - Neues Jb. f. Min.
etc. 1889 II. S. rS-31. Stuttgart 1089.

MAYER, G.: Eln bedeutender Wellendolomitaufschluß am Nordrand des Schwarzwaldes:
Die Zlegelelgrube Eder bet lttersbaeh. - DER AUrSCHLUSS 17. S. 19+-199.
Heldelberg 1968,

SCHMIDT, M.: Das Wellengebirge der Gegend von Freudenstadt. -Kgl. württ. Stat. Landesamtes Nr. 3. Stuttgart 1907.

WAGNER, R.: Über einige Cephalopoden aus dem Röt und unteren
Jena. - Z. deutsch. geol. Ges. {0. S. 24--38. Berlin 1888.

Mitt. Geol. Abt.

Muschelkalk von

129

Das l(upferglzbergwerk hei Fischbach an der trlahe
Von Heinz Wa1ter WILD, Oberhausen / Rhld.*)

" 1. Der Fisc[rbacher I(upfererzbergbau. Der Bergbau im Nahegebiet, insbe_sondere im Fisdrb-actrel Raqm, ist schon sehr alt. Umstritten und noch nichtbewiesen ist die bergbaulictre Betätigung in römisctr er Zeit. Aber seit dem15. Jahrhundert ist uns urkundlieh äie bxist"r,i d", xuptererrUlrgbaus beiFisctt-badr bezeugt. Sebastian MüNsrux besctrreibt in seiner im Jahre 1520 inBasel ersdtienenen ,,Cosmographia" bereits das Bergwerk und rühmt, wie vielenach ihm, die ausgezeichnete Qualität des Fischbac[er r"ptu.r.- oäs nergwerkerlebte eine wechselvolle Geschichte, die mit den Zeitereijnissen, kriegei undI(risen der frühe_ren Zeit parallel läuft. Mit der Besetzurig aes iint<en Rhein-ufers durdr die Franzosen ging um das Jahr 1800 der jahrä";d;.dirnge Berg..bau endgültig zu Ende.
2. Die Kupfererzvorkommen im Naheraum. An der oberen und mitflerenNahe sind seit Jahrhunderten Kupfererze bekannt und gelegenilieh abgebaut

yPTdPn.Das kupferführende Gebiet reicht von Türkismülile biis über I{irn undbildete einen streifen von rd. 45 km Länge und ? km Breite.
Im Rotliegenden entwid<elte sich in der Nahegegend ein ungewöhnlich

starker Vulkanismus, wolei riesige Lavaströme die oaiuiterliegenden Sedimente
bedecl<ten und in s_ie eindrangen. Diese Eruptivgesteine sind häute ein typisches"Kennzeictten der Nahegegend. Das Au"ftreten dör Kupfererze steht in unmittel-barem Zusammenhqng mit diesen Eruptivgesteinen. Sie sind meist an diemittelrotliegenden Eruptivdedren uld -itrtime gebunden, *""iS;" häufig andie Grenzfläctren gegen über- und unterlageride Sedimente. Die Bruätiv-gesteine, im wesentlichen lVlelaphyre und Poiphyrite, sind mit Kupfersuliidenimprägniert und führen Achate und Zeolithe.

Die im allsemeilen unregelmäßige und geringe Vererzung reictrt nicht aus,um einen größeren Bergbau betreiben zu können.-Zur Bildun§'einei Lagerstättegrößeren Ausmaßes, die für einen Iängeren Zeitraum einen Abbau der Erzegestattet, müssen daher mehrere günstige Voraussetzungen gegeben sein.
Die_Ridrtung der Vererzungszonen zeigt gewisse Gesetzmäßigkeiten, die imwesentlidren dem tektonisdren Bau des Gebietes entsprechen. "Im 

nördliehen
Revier herrsdrt die WSW-ENE-Richtung vor sowie diewivw-Esw-Rich6;g. Ä;.
den Kreuzungsstellen dieser tektonisctren Zonen ist mit besonders großen*Erz-
konzentrationen zu redtnen, also dort, wo das Gestein derartig zeirüttet, zei-ruschelt und zermürbt ist, daß die erzführenden Lösungen äi"se gebr'äehen
7.onen imprägnieren und durchtränken konnten. Diese Värbedinggn! ttir Oie
.Bildung einer größeren Kupfererzlagerstätte trifft für das Fiscübach-Hosen-
bacher Revier besonders zu. Die erzführenden Zerrüttungszonen trätän schwarm-
weise auf, die tektonisdren Zonen verschiedener Richturigen kreuzen sich, so däß
das Nebengestein für die Aufnahme von Erz günstig voibereitet war.

3. Die Wiederaufnahme der Untersuchungsarbeiten auf Kupfererze imNaheraum. Die Nadrhaltigkeit und wirtschaftliche Bedeutung des f"Jr"""rl
bergbaus im Naheraum über Jahrhunderte hat naturgemä'ß später 'mmer
wieder Versuche aufkommen lassen, den Bergbau, insbesonderä im llosen-

+) Vortrag' gehalten am 24. 1. 1969 vor d.er Interessengemeinsehaft ftir die Aufschließungdes Hosenbacher l(upfererzbergrverks in Fischbaehlfgahe.
Anschrift des Ve.rfas§ers:_ -Bergwerksdirektor Dr.-Ing. Heinz Walter WILD, 422 Dins-laken-Hiesfeld, Büngelerfeld 9


